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Japanif^ e Zukunftsbilder.
,js it  Kunst de» Schweigen* ist wohl nirgend* grün!

ausgebildet als im Lande der ausgehenden Sonn,
misten vom russisch-japanischen Kriege her, wie voll

sie damals aus den koreanischen und mandschurische,
Meldern wie daheim in Tokio und Uokohama ge
abt wurde und wie grob die Erfolge waren, die mt

in taktischen Verfahren erzielt wurden. Jnzwische,
hf Gunst des Schicksals die junge Großmacht bei

kg reich mit Glücksgütern überschüttet, daß e* nt*
neiwundern gewesen wäre, wenn sich bei ihren Söhne,
Neigung rum Übermut und damit die Anfänge eine,
Seligkeit eingestellt hätten, wie man sie bei älterer
-rschaften fast ohne jede Ausnahme beobachten kann

die klugen Japaner scheuen gerade diese* Laster wie
ich und die mehr und mehr sich verwickelnden Ver-
iffe' des Weltkriege* scheinen ihnen eine

tigert« Zurückhaltung Freunden wie Feinden
ienüfier noch zur besonderen Pflicht gemacht
, haben. Selbst jetzt, wo da* Land in der
orbereitung zu den am 20. April stattfindenden Paria-
entswahlen steht, "dringen keine tönenden Worte von
efer oder jener Seite inS Ausland, obwohl man vom
usfall der Wahlen unter Umständen einen gänzlichen
anbei der japanischen Politik erwartet Um so größere
ufmerksanckeit muß eS erregen, wenn einmal diese Regel
>g Schweigens durchbrochen würde und wenn wir aut
eie Weise Kenntnis von Anschauungen gewinnen, von
men man anmbmen darf, daß sie in der Heimat Nippons
lcht vereinzelt dastehen. . . . — , . -

Über einen solchen Fall wußte dieser Tage ein große«
»stdeutsches Blatt recht interessante Mitteilungen zu
.chm. Danach hatte der Direktor einer hollan-
chen Plantagen- Gesellschaft auf Java im vorigen
mnier des öfteren Gelegenheit, mit einem lapa-

;chm„Professor" zu sprechen, der neben seiner pflichtt
e,näßen Beschäftigung mit der indischen Flora auch
i allen militärischen und politischen-Fronen, zu i
rtcrtenuifl der europäische Krieg immer Widder
rreuten Anlaß bot, auffallend gut Bescheid Mußte. Im
1 gemeinen ging er dabei mit seinen Äußerungen über eine
e.tuffe Linie nicht hinaus, aber eines Abends lief ihm
r, Herz über die Ziinge und er erging sich in der Aus«
iilung von Zukunftsbildern, denen man grundewte
iranische Farbentöne nickt absprechen kann. Der Houauder
liuxie wohl daraus angespielt haben, daß die Regierung
n Tokio angesichts des englisch-amerikanisch' ruinschen
s rbens um ihre Freundschaft einigermaßen in Verlegen«
it.ten geraten könnte.

„Aber durchaus nicht", meinte der „Professor". „Unsere
Regiemng befindet sich keineswegsm einem peinlichen
Ti mma, wie Sie angesichts der amerikanischen Svm-
vc  iten für die Entente glauben. Im Gegenteil: uiüre
feuuation ist günstiger als selbst die der am meisten ver¬
dienenden Neutralen. Die Zeit arbeitet für unS. Unser
feiern wird ausgehen, wenn die europäischen Nationen
baitlos am Boden liegen. Japan braucht dann eine
europäische Koalition gegen unser Jnselreich nicht mem
ru fürchten, ganz abgesehen davon, daß .bei dem furcht¬
baren Hah, der sich zwischen den Kriegführendenm
Europa ruuammelt, an̂ eine solche in,Jahrzehnten nictu »u

s

^ -rommipar hatte den Vorgang wog,
,Wozu wollen Sie dieses Stück Papier benutzen?er.

i»n. "J,1** bade es mehrmals in der Hand gehabt und av
Jelle gelegt.°

Hat- ; er Breitenfeld ließ sich nickt beirren. „Wollen Si«
Li» Herr Kommissar, ob Sie es fanden und wo

fanden ?"
luckt- - ŝ br gern. Es lag, als ich diese Räume durch-
'-°ne auf der Chaiselongue."

weitere Stücke dieses Papiers fanden Sie nicht?"
o.mmissar verneinte. ^

tu di- Aufeld öffnete vorsichtig das Fenster und spabte
Seniw •^ Nachtluft hinaus, dann treu er zuruck, das

^wieder soweit schließend, wie er es gefunden haire.
1 v Die sicher, Herr Kommissar", begann er von

it jtsi M dieser Fensterflügel so halb geöffnet war wie

'denken ist. Franrreirv , vor verarm« , tnmanttt »ano .,N
»für immer ausa

allen uns kämpft,

^ uu„nl" ,S' u."Li l"Ä fe
wenn wir unfern Platz an der astatischen Sonne

beanspruchen. Und da»geschieht, wenn Amerika ruft, diese»
stolze, großmäulige Amerika , da» tut» kürztet wie denTeufel. Sie werden sehen: e» kommt die Zeit, daß auch
SaßImerika ftr̂ den Krieg"g/den̂ Deutschland tritt. Nicht au»den „r "

en von

üe"sonst" der PrSsident' betßen mag -

gegen den' . preußischen Militarirmu »"
Jntereflen von Deutsch'

. ..._ oder weil
_ ?e« ffeUn loonV®eutpänb " Äb 'ert btbrMJtkn.

sondern auS Furcht vor Japan ! Sobald Mlwn _ °d?r
nst der Präfldent heißen mag - fleht, daß ft» d«

iWaae de» Siege» auf die Seite der Mittelmächte neigt.
wir8 und muß er zugunsten der Entente intervenieren.
Db wir find über die geheimen Abmachungen
»wischen England und Amerika »enau untnxichtet. Zu»
erst unterstützen die Vereinigten Staaten die rnaländer mit
Munition und Waren : . dann — wenn r» trotzdem schief
«eben sollte — auch mit Geld und ihrer Flotte. Dafür
ßiußte sich England verpflichten, ^ seiner ganzm martttmen' und militärischen Kraft an der Seite Amercka, ,u steben
wenn der Endkampf um die Vorherrschaft am Stillen

tkzean  einsetzft Glauben Sie mir: wir kennen m,sere
' Freunde befltt. al* diese ahnen . .. .

die em Endkampf schadenfroh Gewehr bei Fuß stehen. , vi*
habtn find wir längst wieder gut Freund miteinander,

t Man fleht: für die nächste Zukunft, hat der Professor
» nz richtig prophezeit. Wilson ist England beigesprungen
» dem Augenblick wo e* offenbar wurde, daß er seine
z gr .sächsischen Vettern mtt Munitton *lieferungen allein
\ ? oem Verderben nicht mehr bewahren konnte, und daß
' mit dm Londoner Machthabern dm » geheim, « b»
: ackungen auf Gedeih und Verdes «Ambmiist  d « an

feit heute auch kem Mens» mehr. Um so größere Be-
ichtun, verdienen die weiteren « u*blicke de, J -waner*
»er di, Zeitdauer de» gegenwärttgen Kriege* bin au»,

h in Europa weiß man ga«, gut . daß ^da» gmit«
halten der Union mtt durch sein« .
ereffen besttmmt wordm ist. ja . daß **

wjtlion vielleicht mehr al» E alles andtte darum zuis,, , ift den vielgelästerten preußischen »Min
Dismu *" endlich auch in Amerika « nzuführen, M ftch

WUZUZLKLW
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7efS, \ «U der Holländer wf sein. letztt
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Heller und Pfennig zurückbezahlt. Mt barem blanken
Golde, wenn e* sein muß Soviel und noch mehr ist uni
Deutschland » Neutralität  wert . Denn wiffen Sie ' -
der Japaner grinste — . auf lange Jahre hinaus kam
England keine in» Gewicht fallende Schiffseinbeit aus de,
Nordsee ziehen. Traue einer den ckemneci Germans. UnS
mit den Amerikanern werden wir fertig — das können
Sie mir glauben !"

Wir haben mtt Japan schon einmal unsere Erfahrungen
gemacht, gewiß. Darüber wollen wir aber doch nicht ver¬
gessen. daß die natürliche Vernunft der Dinge sich
schließlich wieder einmal Bahn brechen muß ober wenigsten»
Bahn brechen kann und daß fl» dann für Deutschland
und Japan die Möglichkeit eine« militär -politischen Zu-
sammenarbeitenS ergeben wird , da» von dem Zwange der
Brrhältniffe sehr bald auch zu einer Notwendigkeit gestaltel
werden kann. Wir brauchen auf diesen Aussichten nicht
gleich große ZukunstSbauten aufzurichtrn, wohl aber dürfen
wir un» in der Überzeugung festigen, daß der Kitt , der
bi« große Zahl unserer Feinde jetzt noch gegen un»
»ufammenhält. doch einmal brüchig werden wird . Dann
werden wir namentlich nach dem Osten hin die Hände
wieder frei bekommen, und e» wird nicht an fremden
Staatsmännern fehlen, die bereit sein werden, unsere
viedergewonnene Bündnisfähigkeit nach Kräften auszu«
lUtzen.

Ver Kriegs.

SS KTä»  nww « « * - °>

Während nordöstlich von « rra » und cm der Scarp
eine Pause in den Kämpfen etntrat . stießen die Englävdn
bei Croifille», Bullecourt und St . Ouenttn mehrfach erfolg»
lo» vor, ebenso die Franzosen bei Reim». ^

Der deutfebe ©emralltabebcrfcht
»reste » H«uptß »arlter , 14. April.

Westlicher Krieg,schanplach.
Heeresgruppe Krenprinz Rupprecht. Nordöstlich

von Arra » und an der Scarpe ttat gestern eine Kampf¬
pause ein. — Weiter südlich, bei CroistlleS und Bullecourj
griffen die Engländer nach h-Mger Feuervorbereitting
mehrmal » vergeblich an. Im Nachstoß brachten
unsere Truppen dem Feinde erhebliche Verluste bei. - -
Auf beiden Somme - Ufern streßen starke ferndlickc
Kräfte abends wieder gegen unsere Stellungen bei
St . Quentin vor. Die Angriffe scheiterten verlustrerch: de,
Gegner ließ dort 3 Offiziere und über 200  Mann gefangen
ln unserer Hand . — Seit dem 7. April werden die inneren
Stadtteile von St . Quentin in zunehmender Star ^ von
feindlicher Artillerie aller Kaliber willkürlich beschoffen.
Justizpalast , Kathedrale und Rathaus find bereits schwel
beschädigt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Von Soiffon»
bi» Reim » und im Westteil der Champagne bekämpf n

Sch die Artillerien weiter mit äußerster Kraft. - *"ranzosen setzen die historischen Bauwerke von Re,ms
durch Aufstellung von Batterien in ihrer Nahe der
fährdung durch unser Wirrungsfeuer aus . — Mehrsach
wurden Vorstöße srauzös? - Infanterie zuruckgeschlagerr

Heeresgruppe Herzv »« Albrecht . In den Vogeien
holten unsere Stoßtrupps , ^ »aine-Tal 20 Gefangen«
m» den feindl ^ ' G ' -'

Am Samt der ? Steht.
Original-Roman von Hermann Preiß.

11) Ri-chor», verdnlkn^

. D̂er' Kommissar lächelte und sagte mcht ohne Stolz
.Diese Annahme ist bereits gerechtfertigt: denn wre stck
mzwffchen herausgestellt hat. hat der Täter ein wertvolles
Mrlenkollier geraubt, ein Kollier, dessen Wert der >eri
Mas auf 40 000 Mark bezifferte."
- -So", sagte der Detektiv, „ick danke Ihnen , H-ri
coinmigar, diese Fingerzeige genügen mir."
.neJ 1 beugte sich bei diesen Worten zur Erde meder. wc
iwMen dem Fenster und einem in seiner Nähe stehender
«französischen Glasschrank ein kleines Stückchen Pap »\
In war unbeschrieben. Der Detektiv betrachtete ej

allen Seiten und steckte es dann in seine Tasche.
Der̂Kommissar hatte den Vorgang wohl beobachtet

fragte

_Ja ' , wir fanden ihn so und haven ihn tn voll«
Würdigung der Sachlage , nachdem wir ihn geöffnet hatten
wieder in seine vorige Lage versetzt."

Breitenfeld wandte sich zu der Tür, die aus de,
Korridor führte und der gegenüber stch da» Zimmer befand,
in dem die Leiche lag. Wenige Schritte davon war daj
Zimmer des Grafen.

Der Kommissar machte den Detettiv darauf aufmerksam
und Breitenfeld , der einen schwachen Lichtschimmer durch
den Türspaft fallen sah. klopfte vorsichtig an.

Der Kar -merdiener des Grafen öffnete und Brettenfell
fragte , ob mo i noch einen Augenblick den Grafen Oldm »lok
sprechen könne. Der Diener ttat einen Schritt zurück
sprach mit jemand, der mit matter Stimme antwortet,
und ließ den Detektiv eintteten.

Nachdem er sich oorgestellt und den Grafen mit dem
Zweck seines Besuches bekanntgemacht hatte, ttagtr er ck
man bereits an der Leiche irgend etwa» verändert h», >e.

.Heute abend um sechs Uhr hot die Behörde •'>'«
Leiche unseres unglücklichen Kinde» freigegeben", « k! <t
der Graf , . und ich glaube, man ist schon dabei, ste rur
die letzte Fahrt zu rüsten." ^ ^ 4

Der Detektiv zögerte einen Augenblrck, dann sagta er:
.Hielt sich Ihre Tochter häufig in dem Zimmer aus. in
dem die Tat geschah?"

Der Graf verneinte.
„Konnte jemand, der nicht aus dem Balle war, wrffen,

daß sie sich gerade in diesem Augenblick tn jenem Zimmer
befand?"

.Das glaube ich kaum. ^ .
„Es war wohl ein Zufall, daß die Komteß das

Boudoir aufsuchte?" „ . . .
„Ja allerdings, ein mtt unerklärlicher Zufall, an den

niemand denken konnte."
„Würden Sie mir gestatten dir Tote noch einmal zn

ehen und würden Sie mir erlmrben ihre Kleidertaschen
ju durchsuchen?"miTTirttp PltW

Wenige Augenblicke später stand der Detektiv cm bei
Leiche, die soeben von zwei Frauen mit hochzeitli tt
Staat angetan wurde. Auf einem Stuhl in der Ecke je«
Zimmer» lag da» Ballkleid blutbesudelt und zerrissen. De,
Detektiv besah e» genau und forschte dann nach eine,
Tasche. Sein Suchen war vergeblich.

Mrämutig zog er stch zurück und begab sich noch einmal
in da» Boudoir . Er ttat an den Schreibtisch, der nah,
der Tür stand und fand den Schlüffe! zum Schubkaflev
steckend. Er öffnete ihn und begann die Briefschaften zv
burchwühlen. Nach etwa einer halben Stunde nahm e,
rin ganze» Paket von Briefen, steckte ste in die Tasche,
setzte aber seine Arbeit fort.

Da entdeckte sein scharfe» Auge neben anderen Papieren
tu» einen Zettel.

An der einen Seite fehlte ein Stück und mil
seifen Schristzügen ungelenk und offenbar entstellt, waren
»arauf geschrieben: - oder Sie find ein Kind de-
tobe* -

Blitzschnell griff Breitenfeld in seine Tasche. Er nahm
»en kleinen Fetzen Papier und hielt ihn cm das Bft ' ett.
keine Vermuttrng fand stch bestätigt. Das Stüc en
stapier war von dem Billett abgerisim. Mit unver n-
»arer Genugtuung steckte er beide» wieder ein. So eg«
t stch bemühte auch noch den andern Teil de» Zettels zn
inden, e» war vergeblich. Seine einzige Hoffnung war,
»aß sich da» fehlende Teilchen unter den Briefen fand die
r in feine Rocktasche gesteckt hatte, überzeugt , daß er in
r » Zimmer alle» durchsucht hatte und daß e» hier nicht-K"•gab,wa»auf die Spur de»Täters hätte lenket»cs. röfteft er da» Boudoir . - -

Fortsetzung folgt



Sin der ganzen Westfront, vornehmlich in den Kamps
abschmtten, herrschte gesteigerte Fliegertätigkeit. Di
Gegner verloren durch Luftangriff am 12. 4. ll . am 13. 1
24 Flugzeuge und 4 Fesselballone. Ein feindlich.'!
Fliegergeschwader wurde über Douai aufgerieben. Dil
von Rittmeister Freiherrn v. Richthofen geführte Jagdsü . 'e!
Moh allein 14 feindliche Flugzeuge ab, von denen dei
Führer 3, Leutnant Wolff 4 zum Absturz brachte.
Östlicher Kriegsschauplatz.
__ ,.F n , einzelnen Frontstrecken unterhielt die russisch«
Artillerie lebhaftes Feuer ; die Vorfeldtätigkeit blieb
gering.

Makedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

*

kein rvirkkames [Mittet gegen die O koste.
Ein Eingeständnis des englischen ersten Seelords

In dem Augenblick, wo wir mit stolzer Freude hören,
was die Besatzungen unserer U-Boote während des Mon. lä
März geleistet haben, wo das Verschwinden eines großen
Teiles der englischen Handelsflotte drohend näher m ö
näher kommt, ist sicher eine Auslassung des Admirals
Jellicoe , des ersten Seelords , des Mannes , der sich Sieger
vom Skagerrak nennen läßt , von Interesse; worin die er
sich recht kleinmütig über die Aufgaben der engliiä: n
Flotte äußert und das Geständnis macht, daß England
dem U-Bootkrieg gegenüber kein Hilfsmittel habe. Jellicoe
sagte u. a.:

Der Ernst der U-Boot -Gefahr sollte von niemand in
diesem Lande verkleinert werden. Es gibt kein einzi s
wirklich wirksames Mittel gegen die Unterseeboote. ie
Mittel, wie man sich damit absinltt , sind eine Vereint- ,g
von Kunstgriffen, neue Pläne werden ja täglich angeg- n.
FeindlicheU-Boot-Verluste werden nicht veröffentlicht, wea>n
der Schwierigkeit ganz sicher zu sein, wenn ein U-B aj
untergegangen ist. Für den Augenschein ist nämlich oei
Vorgang, wenn ein U-Boot taucht und wenn es unterem,
fast ganz der gleiche, und man weiß daher nie sicher, ob oaS
Untertauchen freiwillig war oder nicht.

Bezeichnend für Englands Lage waren auch JellicoeS
Bemerkungen über die Aufgabe und Leistungen oe,
.großen Flotte ' . Er gestand ein, daß die einst unübern wd-
uche Armada jetzt froh ist, wenn sie Verbindungen bfdui
und Brot - und Fleischtransporte in Englands Häfen bringenkönne.

U-Boote im Stillen Ozean?
Nach einem Funkentelegramm aus San FranziSko

wurde die Anwesenheit deutscherU-Boote im Stillen £Vati
gemeldet. Man fürchtet für daS Schicksal einiger von
San ,FranziSko abgegangenen Schiffe. Die amerikanstchen
Marmebehörden treffen Maßnahmen gegen die U-Boot«Gefahr.
Englisches „Hospitalschiff' auf eine Mine gelaufen.

Die englische Admiralität gibt nach einer Reuter-Meldung bekannt:
Das Hofpitalschiff „Salta ", da« keine Verwundet«

an Bord hatte ( 7284 Brutto -Regtfter -Tonnen ) lief tu
| « anal auf eine Mine . SS Personen ertranken, darunte,

5 Arzte und S Pflegerinnen.
. . . Den wirklichen englischen Hospttalschiffen ist bekannt-
lich ein gefahrloser Weg freigegeben worden. Die söge-
pannten englischen Hospitalschiffe, die im Kanal weitei
verkehren, sind verkappte Munitions - und Truppentrans-
portschlffe. Wenn aber wirklich eines dieser Schiffe Ver-
mundete an Bord hätte , so wäre es ein Ver-
Sechen der englischen Heeresleitung , fie unnötig
fee Gefahr der Torpedierung auszusetzen. di,
jedes Schiff im Sperrgebiet läuft . Eigenartig
kautet eine englische Admiralttätsmeldung über die am
41. April von deutscher Seite berichtete Torpedierung eines
.Lazarettschiffs mitten im Kanal . Es sei die . Glon«
bester Castle (7999 Br .-Reg.-To .) gewesen. AÜe Ver-

hatten gerettet werden können. Das läßt mit
Sicherheit darauf schließen, daß überhaupt keine an Bordwaren.
L * 14‘ .Dprill AüS Athen wird berichtet, baß der
griechische Dampfer . Nestor' 40S0 Tonne», der mit Weizen
geladen war. torpediett wurde. , " "

14., Avril. Die beiden dänischen Dampfer
Rpja5>nrhf». ' k'kibe nach England bestimmt, sind in
K-! Nordsee versenkt worden. Drei Mann von der Besatzung

. . "ĵ en L.etötet. — Bisher sind während deS
Krieges 107 dänische Schiffe oerlorengegangen.

fliegei -erkolge an der Westfront.
, 84 äiugzeuge und 4 Fesselballone abgeschossen.

Amtlich . W.T.B.  Berlin , 14. April
. An der Angriffsfront der Engländer und an der Front
westlich Reims war die Fliegertätigkeit sehr rege. Der
ra ^ Mtaf 24 Flugzeuge , davon gingen
!8 diesseits unserer Linien nieder. Außerdem wurden
^iseits der feindlichen Linien 4 Fesselballone durch unsere
Wieget brennend zum Absturz gebracht. - Ein feindliches
Geschwader von 6 Flugzeugen , das westlich Douai einen
Angriff versuchte, wurde restlos vernichtet. Die vom
« 'ttmelster Freiherrn o. Richthofen geführte Jagdstaffel
Kat allein 14 Flugzeuge vernichtet, dabei schoß Rittmeister
Freiherr v. Richthofen seinen 41 ., 42 . und 43 . Gegner
»b. Leutnant Wolff schoß vier feindliche Flugzeuge ab
^id erhühte damit die Zahl seiner Siege auf 14, Leutnant
Schäfer besiegte 3. Leutnant Freiherr o. Richthofen. Leut«
£«nt Klein und Vizefeldwebel Festner je 2 Gegner, Leut«
fttmi Dossenbach errang seinen 12. Luftsieg. Unsere Flieger
aben nicht einen einzigen Verlust zu beklagen und

»ußerdem zahlreiche feindliche Erdziele und Truppen«
Ansammlungen erfolgreich mit Maschineng ewehrfeuer ange«
»riffen. Ferner wurden viele Jnfantericflüge ausgeführt
?nd das Schießen unserer Artillerie erfolgreich durchKUeaer « leitet

Die Furcht vor de« U-Boote «.
Wie aus Barcelona gemeldet wird , weigert sich di«

Besatzung des dort am 80. März eingettoffenen ameri-
anischen Dampfers . Susann «' auszufahren ; infolgedeffen

sticht das Schiff letzt spanische Seeleute für die Fahrt nach
Newyork anzumustern. Ebenso weigerten sich die Mann-
lchaften des griechischen Dampfers . Agios Georgios « aus
Mallorca auszufahren , nachdem dort Schiffbrüchige eines
versenkten französischen Segelschiffes eingelroffen waren.

*

Wien . 14 April . Wie der amtliche Heeresbericht
""/teilt wurden mehrere Angriffe italienischer Flugzeug.»ekchwader abgewiesen.

kleine ki -iegopolt.
Basel , 14. Avril. Nach Ansicht der Schweizer Sach,

verständigen müssen di« englischen Verluste bei ArraS u«.
geheuer gewesen sein, da die Engländer erst wieder ihre Be¬
stände in Ordnung bringen müssen, um die Offensive sott«zusetzen.

1̂ -.Avril. Der König und die Königin von
England wohnten einem Gottesdienst in der St .-Pauls -Kirche
Krieg'zu danken ® ntrüt Vereinigten Staaten in den

,14. April Lloyds meldet drei für den Hafen
«W .ä“11’Slpril angesagte bewaffnete amerika¬

nische Handelsschiffe alsüberfällig.

Kriegs - (̂ .ironik
Nichtige LageSeretgntsse zum Sammeln.

14 Avril . Englische Vorstöße bet Eroisilles. Bullecorrtt
und St . Ouenttn scheitern unter starken Verlusten. Die Be.
kchießung der inneren Stadttelle St . Ouenttns durch den Feind
dauett an. Bei Reims werden französische Angriffe zurück»
geschlagen. Die deutschen Flieger schießen ohne eigene Ver«
Kiste 24 Flucneuge und 4 Fesselballone ab.

England gegen ruMlcKe Revolutionäre.
Aus der englischen Presse ist deutlich zu ersehen, wi«

peinlich in London die durch die verschiedenen Kundgebun¬
gen aus Petersburg offenbar gewordene, für die Friedens¬
sehnsucht des russischen Volkes zeugende Stimmung emp¬
funden wird . Die englische Regierung hat denn auch nicht
gezögert, handgreifliche Schritte zu tun, um da« Erstarken
der Friedensagitatron in Rußland zu hindern.

Die in Stockholm au» der Schweiz «»gekommene»;
russischen Revolutionäre haben in der schwedischenZeit »»,
„Politiken " eine Kundgebung veröffentlicht, in der erklär;
wird , daß England alle - getan habe, um die Durchführung
der politischen Amnestie in Rußland zu verhindern . Di«
britische Regierung halte alle im Ausland wohnender
russischen Revolutionäre zurück, die gegen den Krieg seien,
Das Material hierüber solle demnächst in einer von de«
russischen Sozialisten aller Parteien beschloffenen Resolw
lion veröffentlicht werden.

Das tut daS gleiche England. daS früher einmal all
Hort aller politischen Flüchtlinge galt und dessen Ministei
heute in schwülstigen Tiraden erklären, ihr Krieg gelte der
Befreiung der Völker und der Aufrichtung der Demokratie
in allen Ländern . Wenn es der britischen Politik genehm
erscheint, bekennt sie sich eben so ungeniert zu den
Methoden des blutigsten Despotismus — eS gibt eben
keinen Staat mehr neben Großbritannien , außer vielleicht
Nordamerika , in den als einziger Zweck aller Politik die
rücksichtslose Geschäftsmacherei so rücksichtslos jedes Mittel
heiligt.

Russische Krieg «ziele.
Im weiteren Verlauf der Beratungen des Arbeiter»

und Sokdatenrates in Petersburg schlug der Abgeordnete
der zweiten Duma Tzeretelli eine Entschließung vor,
die sich auf den am 27. März von dem permanenten Rat
der Arbeiter - und Soldatenvertreter an alle Völker der
Welt gerichteten Aufruf bezieht und den festen Entschluß
der russischen Demokratie bestätigt, auf dem Gebiet der
auswärtigen Politik die gleichen Grundsätze der Freiheit
und des Rechtes zu verwirklichen, die sie tm Innern auf¬
gestellt hat. Die Entschließung sagt u. a.: Das revolutio¬
näre russische Volk wird seine Bemühungen für einen
Frieden auf der Grundlage der Brüderlichkeit und Gleich¬
heit freier Völker fortsetzen. Ein amtlicher Verzicht aller
Regierungen auf ein annexionistischeS Programm würde
ein mächtiges Mittel zur Beendigung des Krieges unter
ähnlichen Bedingungen darstellen. Die Beschlußfassung
über den Antrag Tzeretelli wurde einstweilen vertagt.

Ablagen der Polen an Rußland.
Der provisorische polmsche Staatsrat in Warschau

faßte nach Prüfung des Aufrufes der jetzigen russtscoen
Regierung an die Polen einstimmig einen Entschluß, ui
dem es heißt:

Die neue russische Regiemng bietet den Polen Lände,
an, welche ihrer Herrschaft nicht unterstehen, überträgt di,
Festlegung von Grenzen für den polnischen Staat bei
russischen Konstituante und steht überdies von oornberein ine
militärische Vereinigung der beiden Mächte vor. Jede m
ausgezwungene Verbindung beschränkt das Wesen der n-
abhängigkeit und widerspricht der Ehre einer freien N. it,
Wir müssen uns überhaupt gegen jede Bedingung oerwa, n,'
die unseren freien nationalen Willen fesielt. . . Mit m
russischen Reiche wünschen wir freundnachbarliche Beziehu n
ju pflegen, doch müssen wir uns gegen die Zumutung ver¬
wahren, Krieg gegen die Mittelmächte zu führen, d »rt
Monarchen unsere Unabhängigkeit verbürgt haben. 9, yj
einen längeren Krieg, sondern den Frieden ersehnen m«
blutenden Volker Europas . Der durch den Akt vom b. No«
vember verkündete und nunmehr durch die Regiemng eS
neuauflebenden Rußlands anerkannte unabhängige pol h,
Staat soll die Grundlage bilden für den Beginn der Frie- l .;S«
Verhandlungen und die Festigung normaler LebenSbedingungenin Europa.

In Schweizer Blättern erscheint gleichzeitig ein Aufruf
der auswärtigen Vertretung des GesamtauSschusses de,
polnischen sozialistischen Partei an daS revolutionäre P le«
tariat Rußlands . Der Aufruf erhebt Einspruch gegen oen
Versuch, . die Revolution vor den Kriegskarren zu spannen' ,
und gegen das . frivole Spiel , das im Interesse kriegerisch«
imperialistischer Demagogie mit Polen getrieben wird'
und fährt fort:

Die neue russische Regierung ist lediglich Erbin un»
vollstreckertn des Zari «mu». Der Krieg soll weiter dai.cr»,
damit unter dem Vorwand der Befreiung Polens »te tetrU
toriale , militärische Bast « der russischen Macht bis zu de«
starpathenwall und an die Oder erweitert werde. Da«
Hauptziel ist aber nicht etwa Eroberung und vereinigun«
aller polnischen Länder, sondern die türkischen Meerenge « .
Die Versprechungen a« dt» Polen find demagogische«Blendwerk.

Weiter heißt e- in dem Aufruf : Hinter dem Rücken
Miliukows und GutschkowS stehen Buchanau und Lloyd
George, steht der gewaltige brittsche Imperialismus , welche,
der eigentliche Diktator der ganzen Entente geworden ist.
Die Vorläufige Regierung , die ihr Entstehen der Revo¬
lution oerdantt , legt den Trruschwur den Alliierten deS
Zarismus ab. nicht dem englischen und französischen Volk,
sondern den imperialistischen Regierungen Englands und
Frankreichs. Schuldner deS französisch-englischen Kapitals,
werden sie auch morgen auf seine oermehtte Beihilfe an«
»«vtelen lein. . Auf J>® , aeU>jtnJßU ® tn*, Wolhynien*

uno der Bukowina. giem,w,e m oen vergen
und in Persien ist der russische Soldat oerurtettt
Befestigung und Vermehrung der britischen WeltmaU
ihre Beherrschung Afrikas, für di» Besitzergreifunoai.
potamtens und Arabiens durch England weiterzukü̂L.

Wettere Mitteilungen.
K°penh«gen. 14 April. . Berlingske Tidende'

Stockholm: Die schwedischen Sozialisten Brantn^
Roden trafen gestern auf der Rückreise au« Pet« rb,. Uni
Haparanda ein. Sie erklärten, in Rußland berrsck- ° <«starke FriedenSstromung . 0)1 «in.

Bevölkerung verursachte Zeitverlust macht sich immer eÄ “'sicher bemerkbar.
Wien , iHMpril . Der Vorstand der deutschen .

bemokratie in Österreich ließ den mssischen Sozialisten '̂
Erklärung zugehen. in der dielen der Sieg über die
schürenden Elemente gewünscht wird. *'e8'

Aufstellung des polnischen Heeres.
Das Hilfskorps als Stamm.

Im Warschauer Stadtschloß machte Generalgouvern-,»
i. Beseler in Anwesenheit deS österreichisch-ungariicb»
Neneralgouoerneurs Feldzeugmeister Kuk, zahlreicher
ireter der Behörden beider Generalgouvernements , komi!
oon Offizieren des polnischen HilfskorpS dem Provffn/'
scheu Staatsrate Mitteilung von der Übergabe des polni
scheu Hilfskorps an den Generalgouverneur von WarsLm,'
Der Staatsrat war mit dem Kronmarschall Niemojowm
an der Spitze erschienen. Generalgouoerneur o. Besel»,
verlas ein Telegramm Kaiser Wilhelms aus dem Groß»»
Hauptquartier folgenden Wortlauts:

Euer Hochwohlgeborenund dem Provisorischen Staatt.
rate danke Ich bestens für die oerttauensooll an mW
gerichtete telegraphische Bitte bezüglich des polnischen Heeres
Im Einvernehmen mit meinem hohen Verbündeten S M
Kaiser Karl, erblicke ich in der Bildung des polnischenH«Ä
die wichtigste Grundlage für den Aufbau Ihres Staates
und hoffe, daß es binnen kurzem mit Ihrer tatfräftiopr
Mitwirkung zum Heil Ihres Vaterlandes aufgestelt werde?wird.

Feldzeugmeister Kuk gab ein von gleichen Gesichts
punkten ausgehendes Telegramm Kaiser Karls von Oster-
reich-Ungarn bekannt. Die Bekanntmachung an dm
Staatsrat besagt: 1. Das polnische Hilfskorps wird un¬
verzüglich dem Generalgouverneur von Warschau, General
der Infanterie v. Beseler, übergeben, um im Sinne der
Vereinbarungen der beiden Obersten Heeresleitungen als
Stamm für das aufzustellende polnische>Heer zu dienen
2. Das polnische Hilfskorps bildet zunächst in seiner
gegenwärtigen Zusammensetzungdie Kader der polnischen
Armee. Das Ausscheiden der österreichischen, und ungari¬
schen Staatsangehörigen aus dem Hilfskorps unterliegt
späteren Vereinbarungen.

Der Tagesbefehl des Generalgouverneurs fl
soll sofort sämtlichen Offizieren, Unteroffizieren und
Riaimschaften bekannt gegeben werden. Er betont noch¬
mals . daß nunmehr die Aufstellung der polnischen Arme«
unverzüglich beginne und fährt dann fort:

Polnische Kameraden! Jetzt heißt eS zunächst, fem vom
Schlachtfelde in zäher Ausbildungsarbeit eure Landsleute
zu tüchtigen Soldaten heranzubilden, um dadurch eurem
Vaterlanbe. dem Königreich Polen , ein Kriegswerkzcug in
die Hand zu geben, welches der rubmoollen Traditionen
der polnischen Heere vergangener Zeiten würdig ist. Ich
rechne auf euren Gehorsam und eure Disziplin und be¬
grüße euch.

Generalgouoerneur o. Beseler wies auf die Wichtig-
«* feit der Heeresbildung für den werdenden polnischen Staat

bin und richtete an den Provisorischen Staatsrat die Bitte
im tatkräftige Mitarbeit und Aufklärung des polnischen
Volkes über die Bedeutung der hierbei zu ergreifenden
Maßregeln. Polen müsse sein Heer bilden, um im Augen-
ilicke des Friedensschlusses fest gegründet und stark dazu-
tehen. Kronmarschall o. Nienwjowski stattete namens deS
dtaatsrats beiden Generalgouverneuren seinen Dank ab
md sprach die Bereitschaft des StaatsratS zur Mit-
ubett aus . _ _ ,

politische kund schau.
Veutsch,»» Kelch.

4 Uber die Besprechungen zwischen Kaiser Karl uni
Kaiser Wilhelm im deutschen Großen Hauptquartier am
3. Aprrl ist die Köln. Ztg. in der Lage, folgendes mitzu-teilen:

Diesen Besprechungen lag der leitende Gedanke zu¬
grunde, daß der Krie ^ mit voller Kraft und Entschloff»»-
heit fortgesetzt werden muß bis znm ehrenvollen Frieden,
den die ^politisch verantwortlichen Stellen der beide« .i
Zentralmächte als ihr Kriegsziel gekennzeichnethaben.

Amerikas Eintritt in den Krieg gelle nicht der neuer
ll-Boot -Waffe, sondern der aufstrebenden Wirtschaftskrast .
Deutschlands, von deren Bedrohung England befrei!
werden sollte. Eingeweihte wußten längst, daß Amerika

Eingreifen werde, wenn Frankreich und England Zeichen -
von Schwäche aufwiesen. Die englischen Nahrungsmittel-
schivierigkeiten seien groß, ebenso die englische Beunruhi- ''j
Bitng über die Entwicklung de, Dinge in Rußland . Deutsch¬
land könne die Gestaltung der Dinge im Lager unserer
Feinde in Ruhe beobachten und zuversichtlich an den
Grundsätzen sesthalten, die wiederholt von den verbündeten
Regierungen kür die Frage des Friedensschlusses aufgestellt
worden sind.

4 Der Reichsanzeiger veröffentlicht das vom Bundesrat
und Reichstag beschlossene Gesetz über die Besteuerung
des Personen - und Güterverkehrs , das nunmehr durch
die kaiserliche Unterschrift Gesetzeskraft erlangt hat. Der
Zeitpunkt, mit dem dieses Gesetz in Kraft tritt , wird durch
kaiserliche Verordnung mit Zustimmung des Bundesrats
festgesetzt werden. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens kann
für die einzelnen Abgabenzweige verschieden bestimmt
werden. Mit dem Zeitpunkt des Inkrafttretens der Vor¬
schriften über die Besteuerung des Personenverkehrs treten
die Vorschriften des Reichsstempelgesetzesüber den Per¬
sonenfahrkartenstempelaußer Kraft.

4 Vom Kriegsamt ist den Bundesregierungen der Vok-
schlag gemacht worden, die Mitarbeit der Arbeiterschafl
au der Volksernährung zu erweitern . Es sollen grund-
Ätzlich in alle Verteilungsstellen für Ernährungsprodutte
n Stadt und Land Vertreter der Arbeiterschaft abgeordnet
terden , damit diese aus persönlicher Mitarbeiterschaft si«
iie Überzeugung verschaffen können, daß die vorhandenen
'Höensmittelc tatsächlich richtia ^rsastt und verteitt anaä*®-



des Kriegsamts hat 'bei den Bundes-
nulle Billigung gefunden. Im übrigen be-

--ningk" hem 10 April eintretende Änderung des
p ö'e ’ rlrneS trotz der Herabsetzung der Brotration

E . wesentliche Verbesserung, als, wie unsere
mJ em !,h Hogieniter ausgerechnet haben, durch die
MsifleI unö  der Fleisch- und Kailoffelration mehr

.„schlichen Körper zugeführt werden, als
.rjen dew Beschränkung des Brotgenusses entzogen

•, parlamentarischen Kreisen gemeldet wird
mit einer Reichstags -Tagung bis End,'

Reichstag nimmt bekanntlich am 24. April
‘^? maen wieder auf. In Aussicht steht ein Kolo-
^ '"digungsgesetz, eine Vorlage über den Wieder«

Handelsflotte und ein Gesetz zur Neueinteilung
bÂ ss, Man rechnet auch mit einer.Wieder«
W- d,'s Arbeitskamniergesetzes und mit der Auf.
Usni Jesuitengesetzes. Der Hauptausfchuß trits
« ,7  April zusammen. Der in der lebten
Ls.«-un'g vor Osierr? gewählte VerfassungsauSschutz

8 arbeiten sofort NäS den Ferien aufnehmen,
/erste Sitzung wird er voraussichtlich am 24.  April
f : „„ lautet, haben die Beschlagnahmen ans dem

+ htheutenbe Überschüsse über die Bestandsangaben
i*>e »fr, rtert, die ihr reichliches Teil zur ausreichenden
tLma bis zur Ernte beitragen werden. Ob die
^normte nack den abgeschlossenen Beschlagnahmen
,ß“ne  Vergröberung der Brotration gesichten, sei
.-iselbaft jedenfalls werde das Kriegsernährungs-
i. allen Kräiten dafür sorgen, da» alle Vorräte für

Ernährung gesichert bleiben. Die Vieh-
feien derart hoch, dab der Austrieb au allen Vieh-

■ stark zugenommen hflbe und die versprochenen
ohne weiteres bis zur luid.ilcr Ernte gewähr-

k Mkden können.
Ofterrelch-ClngÄrn.

Vorsitz des Ministers des Äußern Grasen>uniti ou <« . . , ™. ..
tritn fiobcn am 12. und 1I. d. Mts . im Ministe!-um
Astern Beratungen von Vertretern der interessierten

r Mellen der beiden Staaten der/ Monarchie und
' Lands über d-.c Lebensmittelversorgung stattge-

Diese Besprechungen haben zu einer vollen
L* über die Beratungsgegenstände geführt und die

Wewähr geliefert, daß der Bedarf der Monarchie
> eutscklands bis zur nächsten Ernte durch die vor-

1?n Vorräte vollauf gedeckt ist. •krslrlien.
„ ©e Pariser Blätter nielden, denkt die bras.liainschi
Aung vorerst nicht daran, die deutschen Schiffe zr

Pagnahmen, da der Abbruch der Beziehungen ein,
' Maßnahme noch nicht rechtfertige. Im Einveo
mm mit der portugiesischen Regierung verfügte de,
Enische Kriegsminister die Einreih ing der in
im wohnenden Portugiesen in die brasilianische

In- unä Klusl»nck.
Berlin, 14. Avril. In der ausländischen Presse mehren
in der letzten Zeit Nachrichten über eine angebliche Er-
uns de» Kaiser». Liese Gerüchte entbehren jegliche,
läge.

Berlin, 14. April. Im Monat Mürz verlor die Entent«
Befttn«152, im Osten9 Flugzeuge und 19 Fesselballone

md die deutschen Verluste 88 Flugzeuge im Westen, 7 imbetrugen.
Berlin, 14. Avril. In Gotha bat sich die sozialdemo-

Opposition zu einer neuen Partei unter dem
n.Unabhängige sozialdemokratische Partei Deutschlands'

Braunschweig, 14. Aprll. Der Braunschweiger Land-
' ist,um 15. Mai einberufen worden. Man geht wohl

ichl, wenn man annimmt, dab die Wahlrechtsfrage t«
Tagung eine bedeutsame Rolle spielt.

Hamburg, 14. April. Der Bürgerschaft liegt ein Antrag
smats vor aus Einsetzung einer gemischten Kommission
sBeratung der Frage der Aushebung des Klassen«
recht» der Bürgerschaft.

Wien, 14. Avril. Zum österreichisch-ungarischen Krieg »«
Mer wurde al» Nachfolger Krobattns General der In«

ne vtoeger-Sletner von Stetnstätten ernannt.
, mÄ' Der österreichische Soztalistenführer
-Mtor Adler hat sich in Begleitung der sozialdemo«

aien Abgeordneten Seitz und Dr. Renner nach Berlin
Jtn, um dort mit dem Abgeordneten Scheiüemann zutinertn.
Amsterdam, 14. Avrll. Finanzmtnister Treub trifte in der

,Hammel mit. dab eine halbamtliche Geiellschaft gebildet
iIImÄ. tn „, faeif,n Hände die Regelung der gesamten‘•anbiftfien Ausfuhr  gelegt wird.
m 14. April. . Man befürchtet, dab binnen*? % bollündtschrn Webereien  ihren Betrieb em<

i âben hüt.̂ 0 ®"a ar1̂ Ausiubrerlaudnts für Garne
- -ü0?0? ' 14  April Zwei amerikanische Torpedoboots«
Wk>!« -im Stillen Okean einen Schoner  anio ch
Munition ist, Billa führte.

* « Vol ^a" und Kmgewtrtrcbaft.
'*». mnii)  Höchstpreise für Etnsachdirr
Ä. F-k>n,nv des Reichskanzlers über Bici
*ttunsf,p?h 7 ^ .hurck , die zuständigen Ministerien

- Unterastr^,?-"^ ^ für das Königreich Preuben er-
b' an ErftofmSxd'er. dessen Stammwürzegehalt weniger

ist es drn enthalt, bars nicht hergestellt werdeen.
ng von „„^ "ssoeszcntralbehörden Vorbehalten, die Her-
.0' « oder Langem Einfachbier, dessen Stammwürze-

»kwe weiti>r̂ M ^ 5" Ertraktstoffen enthält, zuzulassen.
Attest? ^ bckung des Bieres, die namentlich
- M wSbreni,^ der Arbeiter der Rüstungsindustrie

jst ' ..brs Sommers erwünscht erscheint, zu er-e!̂ kn. n. " sommers erwunicht ertcheint, zu er«
° k̂n Minister̂ .̂ f.usten durch Anweisung der zu«
.'̂ ürre5°,. Herstellung von Einfachbier. dessen

iugelasien °ctv.  einiger an Ertraktstoffen enthält, all-
j ^ un° .Ei"üZ 'eses Bier darf jedoch nur unter der

ÄerordnÜ§ "^ , in den Verkehr gebracht werden.Ei 'ielltt über Bier darf beim Verkauf durch.’-eUerd„ Ä « wr darf beim Verkauf durch
■imi‘0Uni) för mill0” ;fur  untergäriges Bier in Fäsiern

^Lster njLltergariges Einfachbier in Fässern 20  Marl
'Ä ^ iigt wö̂ °̂ brsteigen. Die Regierungspräsidenten

&Jfn Höchst,,niedrigere  als die in der Verordnung
i-r / und für Bier festzusetzen. Die Inhaber'Sr ? eS&er sowie von anderen Be-

i/ , us aba°f̂ !souerm Flaschen oder anderen Gefäßen im
tetök: sind̂ nach der Verordnung über Bier

. SlvÄE" und sichtbaren Anschlag tn den Wirt-
W chllnk oderÄ " -^ llEven die Verkaufspreise in den

^ dürfent erfauf kommenden Massen bekanntzu-
die angekündtgten Preise nicht über-

IVab und fern.
o identot des Professor« « regory. Der Lripziaei

TheologieprofessorGregory, der. fast an der Schwelle del
siblischen Alters stehend, sich bei Beginn de» Kriege!
freiwillig zum Heeresdienste meldete und auch angenomme»
wurde, ist, 71 Jahr , alt . an der Westfront gefallen. Dst
Familie teilt seinen Heldentod in folgender Weise mit
Caspar Rens Gregory, Professor an der Universität Leivli,
ist im Kampf für die deutsche Sache am 9. April ivi
gefallen. Seine Familie soll nicht Trauer ankegen. sol
nicht trauern , sondem froh sein daß er in Gott ruht
Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt. Gr küßt alle,
Freunden und Bekannten Lebewohl und . AufWiederseben'
sagen. Diese Anzeige mit Ausnahme der Angabe üdei
Leit und Umstände des Tode», hat Professor Gregor,
selbst am 27. August 1914 geschrieben.

O Stadtkinder ans« Lantz>. Im Laufe de» « ori!
treffen iu der Provinz Posen 30000 Kinder au» SefffiS
«"^ -M ^ nland zu mehrmonatigem Aufenthall »in. Dei
Erzbischof von Posen hat die Geisütchm «ufg«fordert, stchder Kinder anzunehmen.

0  Weiter« Einschränkungeni« ErdretzantnerkeH,
gibt die Eisenbahndirektton Berlin bekannt. Ab» Expreß,
»uf werden Güter bi» auf wettere» nur infowett ang»
nommm. als daS Einzelgewicht eine» Stücke» B0 Kilo-
gramm nicht überschreitet. Die Gepäckabfertigung«, kdnnev
außerdem die Annahme von Expreßgütern ablehnen, sodell
die aufgelieferten Mengen so »roß werden, daß sie ohn,
Störung des Zugverkehr» nicht mehr befördert Werber
können. -

O Die alten O.ueaftllbergrnbe » t« HnnsrüS . D«
schon Jahrhunderte alte Ouecksilberbergbau im Hun»rüch
der seit langem stillgelegt war . weil man e» damal» nichi
»erstanden hatte, mit den vorhandenen Mitteln de» immer
nehr eindringenden Wassers Herr , u werden, wirb jetzt
wieder ausgenommen. In früheren Zeiten betrug bi,
Zahresausbeute gegen 5000 Pfund Oueckftlber.

0  Hochwasser in Ost. und Wefchreuheu. « u» König»,
dergt. Pr . wird berichtet, daß durch Hochwasser alle Täl«,
!>es PregelS überschwemmt find. In Wehlau stehen ganz,
Straßen unter Wasser; mehrere Häuser mußten von b«
Bewohnern geräumt werden. Nach Meldungen au» Thon,
ist die Weichsel um fünf Meter gestiegen. Die Niederungen
sind in grobem Umfange überschwemmt.

« Schwere Explosion in Spanien . In dev pyro«
iechnischen Werkstätten von Reu» in der spanischen
Provinz Tarragona fand «ine schwer« Explosion statt.
Zahlreiche Arbeiter wurden getötet und sehr viele verletzt.
Tie genaue Anzahl der Opfer steht «och nicht fest.

0 Die U«Book-Spende Bayern». König Ludwigr>»
grüßt in einem Schreiben an Staattzyiinister Dr . v. Brett-
reich die in den jüngsten Tagen erfolgte Bildung de»
^Bayerischen LandeSausschusse» für tzie U-Boot-Spende ' .
Der König übemahm da» Protektorat über den Lande»«
ausschuß und spendete der GMlMlung »00V Mark.

O rvroß « Sttnttchwarme r» »er L.»er. -Ourch 2er
Stauwind sind ungeheure Stintschwänn« in die Ob«
getrieben worden, so daß fett einigen Tagen große Mengen
dieser Fische auf den Stettiner Markt kommen. Der Prci«
ist mit 2b Pfennig für da» Mund recht niedrig. Di,
Schwärme tteten in solchen Mengen auf. daß die Fisch,
von den Kindern mtt Ketschern und Eimern gefang»
Verden.

0  Rund Pilzveraiftungs-Dodesfälle t» Jahr«
191 « . Nach einer Zusammenstellung de« Gymnaftc-I-
oberlehrer» Dr . Dittrich . Bre»lau, find im Jahre 191»
rund hundert Todesfälle durch Mlzvergiftungen osr,e«
kommen. Dir Zahl der Erkrankungm wird auf «tw«
2000 geschätzt. Die meisten waren auf den Genuß giMgey
nicht etwa verdorbener, Pilze zurückzuführen. An d«
Spitze dieser giftigen Pilze standen wieder Knollenblätter¬
pilz, und zwar desien grüne Spielart , der Fliegenpilz, b«
Satanspilz und die falsche Morchel. Ein« «euarttge töd«
liche Vergiftung wurde durch den weimoten , im Jugend-
zustande weiß au»sehenden Faserkops oder Rißpilz . da
mit dem Ehampignon verwechselt wurde, verursacht. j

C t,. mif f,„p s
mirö, durchbrach bei Schiftenuiglcn. Kreiß Niederung, de,
Rußflrom an zwei Stellen den Damm, viel Diê th
umgekommen. Mehrere Familien werden vermißt.

2 Schuhe mit Papiersohlen sind die neueste Krieg»,
errungenschast. Wie Fachblätter melden, hat da» Schopp«
sche Laboratorium tn Zürich die Verarbeitung von Papier«
Masse der Schubbefohlung nutzbar machen können. Di«
Erflnderin ist zwecks Verwertung ihre» Patent» mit den
Kriegsministet:en der kriegführenden Länder in Verbindungzetrelen.

0  Eine Hiiidendurgehrung . Die Stadt Barmen ha
einen Hindenburgbrunnen errichten lassen. DaS Bildwer
besteht aus der Figur eines kraftstrotzenden Mannes, d«
sich auf sein Schwert stützt, und zu dessen Füßen ein Adle
sitzt. Der Brunnen trägt die Inschrift:

„Gebaut im Jahr , da der Weükrteg war.
Dem Manne geweiht, der der Führer im Streit.
Wo Hindenburg stand, war eine Mauer um» Land.
Die Ihr nun hier geht und steht.
Gedenkt daran, was Männerinut kann,
Was ein Schwert in deutschen Händen wett.'

2  Das Militär zahlt zu viel . Die HandelSkammei
für das Fürstentum.Reuß alt. L. wendet ssch gegen bi«
hohen Gehälter, die einzelne Militärbehörden an Maschinen-
schreiberinnen zahlen, mit der Bemerkung, baß sie zu der
in Handel und Industrie und auch bei anderen Behörden
üblichen und angemessenen außer allem Verhältnis stehen.
Nach Ansicht der Handelskammerist die Überbewertung
solcher Leistungen vom Standpunkte der Jnteressm bej
Handels und der Industrie, aber auch der Interessen de,
Angestellten selbst, insbesondere auch mit Rücksicht auf di,
Verhältnisse nach dem Krieg, bedenklich.

0  Vegetaricrkost und Fleischmarken . Das Dresdener
Lebensmittelamt will versuchen, Vegetariem Katten für
Fleisch in solche für Graupen und Hafemährmittel umzu¬
tauschen. Die Vegetarier müssen aber auf die Fleisch¬
zuteilung in vollem Umfange verzichten. Als Vegetarier
haben die zu gelten, die sich bisher nachweisbar jedes
Fleischgenusses enthalten haben.

© Keine Heiraten ohne ärztliche Untersuchung. In
allernächster Zeit schon wird in Österreich das Eingehen
einer Ehe von der Beibringung einer ärztlichen Be¬
scheinigung, die den Gesundheitszustand der Ehekandidaten
beiderlei Geschlechts einwandfrei nachweist, abhängig ge-
niacht werden. Gegen die gewerbsmäßige He'ratsvermitt-
lung, die von amtlicher Seite als der sittlichen Bedeutung
bei Eh? - arider lausend bezeichnet wurde, geht man dort
sch- Zeit recht erfolgreich vor.

Bv  dem ecrfdrttfoaL

Satt« diesen vor die B^ lner Strafkammer geführt. Der G«.fangene, ein Ingenieur Max Caphan hatte seit keln-m
deb.n»/abre tn D-utschlaR. aelOt  mrd mar frä SfiS
iv« Saiten ln Rrchleden interniert. Er wurd" t-Rch*2^ U
Schweizer Grenz, ergttffen und zurüHebracht. «r vÄuchtt
die beiden ihn transvottterenden Soldaten durch Gel"
anbiewngenv. bewegen, idn steüulaffrn. De»balb »« urteil?«
feJü.  ISSEST 1 m“n «-«- »»-'»--i -» SiSS

Lokales und provinzielles.
Wrrfklfttt für tzeu 17. April.

« »nnrnauteang « I! Monbaufgang 4« v.
« »nneiiunteraan, 7U || Monduntergang 9» N.

« »« « »ltkrteg 1918/1 ».
17. 4. »918 . In Tunis und Algetten beginnen Auf-

stände gegen die Framosen. - 191 ». Hefttaer Kampf am
Lol di Sana in Südtirol . - Eroberung stanzössscher Stellungen
bei Thtaumont nördlich Verdun.

1790 Amerikanischer Staat»mann und Schriftsteller Benjamin
Franklin, Erfinder bei Blitzableiter», gest. — 1895 Fried» 00,
Shimonosekl«wischen Lhina und Japan. — 1897 Krieg»erklärun«
der Tüttet an Griechenland.

? ? E«erttch« Krieaspstlchteu. Stadt und Land. Jndusttt,
und Landwirtschaft haben gesondette Vfltchtenkreise auSzu-
stillen: so sind auch d« bäuerlichen Bevölkerung Sonder¬
ausgaben »ugewiesen. Auch sie hat «war der Wehrpflicht nach-
nrkommen, außerdem fällt aber auf sie die Verantwortung fü,
die Sicherung der Nährvfltcht. Kaum je zuvor ist für den
Au»gang eine» Kttege» von so entscheidenderBedeutung
gewesen, daß neben der Waffenstätte die LebenSmittelver-
sorgung den feindlichen Angttffen standzuhalten vermag.
Die Organisation der Emäbmngsfüttorge muß allumfassend
und sttaff sein, und die Grundsätze der Gemetnwirtschast
müssen auch auf die kleinsten Bauemwirtschaften in angemessener
Weise Anwendung finden. Hierzu hilsteiche Hand zu bieten,
ist eine unerläßliche bäuerliche Kttegspflicht. Manche Er-
scheinungen lassen aber ettennen, dab die batten Notwendig¬
keiten der Kttegrläuste nicht überall so gewürdigt werden,
wie e» geschrben müßte, damit die Gesamcheit den
Bedrängnissen auf dem Gebiete der Lebensmittel-
vettorguna ettolgreich zu begegnen vermag. Eigen¬
nutz und wewinrrstteben machen sich brett. veranlassen vielfach«
Gesetzesumgehungen und zeittgen unliebsame Reibungen
zwischen Berufsständen, die nach Lage der Dinge auf ein
Hand-in-Hand^ ehen mtteinander angewiesen find. Die dem
einzelnen Kleinlandwitt vielleicht ungerecht dünkenden amt-

I lichen Zugttffe sind al» Kttegsopfer m bewetten, die man al»
Entgelt für die jahrzehntelange Förderung der landwirtschaft-
lichen Arbett von fetten der gesetzgebettschen Faktoren deuten

'> mag. Die den ftädttschen Verbrauchern »ugefübtten Leben»,
mittel sind wabrlich kttne Liebesgaben, sondern von ihnen ,0
hoben, oft willkürlich geschraubten Preisen « standen worden,

t Auch jene haben in gewissem Sinne ein Anrecht auf die Sr«
> trägntfle de« deutschen Acker», denn dieser ist die Kraftguelle

unserer Ernährung zu Zeiten der Hungettperre, auch sie müssen
! infolge der . Rationierung * der Lebensmittel ihre ErnährungS-

bedürfntsse vettächlltch zurückschrauben. Von der büuer«
sichen Nährpflicht gill da» Wott de» Reichskanzler» :
»Kein Soldat , kein RüstungSarbetter und keine Ktteger-
,-amiIte tmtt Mangel leiden durch Versäumnis de»
Landmcmn». vr bat die hohe und beilige Pflicht, dem

! deutschen Voll da» Brot zu liefern und e» dadurch unüber-
windlich zu machen gegenüber dem AuShungerungSplan
unserer Feinde.* Die Losung der Semeinwittschast und Ge«
meinnütztgkeü klopft beute an alle Türen, schärft tn Stadt und
Land dt« Gewissen der Läsfigen und mahnt die Etgenbrüdle,
»n ihre KttegSpflichten. Unser SieaeSwille mub un» zu
Höchstletstungen anfpornen auf allen Gebieten. daS Heer t»
Felde und da» Volk tn der Heimat. Die getreue ErfüLun»
der KttegSpflichten ist vaterlandsdienst . ,

* Hi« 6 . Nrt <D««nleihe halte durch die hiesige Schule
ein sehr erfreuliches GrgebuiS. ES wurden 100192 Mt.
gejeichnet.

* Vi« tztl«i»kmtz«rschute wird heute wieder er¬
öffnet.

** Kri «gra » l«ihezeichnustS . Herr Schwemmstein-
fadrik,nt GieS von hier hat auf »te sechste Kriegsanleihe
40000 Pit. gezeichnet.

LZekaniUmachung.
Lte»

werden heute das Stück zu 90 Psg. verkauft. BuchstabeB
di» E erscheint um 2 Uhr Or»>» I um ^.00 Uhr, K dis N
um o.lü Uhr, O bis R um 4 Uhr, « bis U um 4.30 Uhr,
L—Z um ö Uyr, A uno B um 6.30 Uhr.

Aus den lr»pf «nisäüt ein Ei. Lte ^»ühnerhalter können
Nicht beruckllchlillr weroen. Gel » tft u 11 9 « 91 n 0 t
a »§c»alfU r>«,eit Zu harre, 1.

vraubacy, 17. April 1917. Der Bürgermeister.

^reibMitt.
Fleisch einer norgeschlachtetenKuh w.rd heute nachmittag

von 0 Uhr an zum Preise von 1,20 Alk. das Psd. »erkauft
für L—Z solange der Vorrat reicht.

Braubuch, 17. April 1917. Die Polizeioerwaltung.

Die neuen vom 1v. s. M. an gurtigen tfieischkarlen
werden ausgesteü! :

Mittwoch, den ltz. April
für Kamillen mit Ansangsouchstaben
A uno B von 8—9 Uhr vormittags
E und L „ 9 9.80 „ „
E unv K „ 9 30—10.80 „
G und 4} „ 10.30—114 „
I bi» L „ Z.öOj- l „ nachmittags
Di dis O „ 4—5 „ „

DonnerSiag, den 19. April
P bis dt von v—9 Uyr vocmlttegs
S , n 9 —11 M „
r blS B „ 1i— 12 „
W u«d Z „ 2.30—4 „ nachmittags.

Braubach, i7 . Apru 191/ . Der Bürgermeister.

a »eit «rtau»jici)ien.
U-'ztieaaieiMt

Veränderlich, mäßig kühl, zeitweise Regenschauer.



Amtliche

Bekanntmachungen
d «r städtische « Velstörden.

Auszug
aus der Bundesratsverordnungüber die Preise der landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse auS der Ernte 1917 und für Schlachtvieh.

Vom 19. März 1917.
Der Bundesrat hat folgenne Verordnung erlassen:
§ 1. Für Getreide aus der Ernte des Jahres 1917

werden die nachstehenden Höchstpreise festgesetzt:
Der Pr iS für Roggen darf die im § 1 Abs. 1 der

Verordnung über Höchstpreise für Brotgetreide vom 24. Juli
1916 aufgeführten Preise zuzüglich 50 Mark für die Tonne
nicht übersteigen.

Der Höchstpreis für die Tonne Weizen ist 20 Mark höher
als der nach « bs. 2 geltende Höchstpreis für Roggen. Spelz
(Dinkel und Fesen) sowie Emer und Einkorn gelten als Weizen
im Sinne dieser Vorschrift.

Der Preis für die Tonne darf nicht übersteigen bei
Hafer und Gerste 270 Mark,
ungeschältem Buchweizen 600 Mark,
geschältem Buchweizen 800 Mark,
geschälter Hirse und Bruchhirse 970 Mark.

§ 2. Der Preis für die Tonne Kartoffeln au? der
Ernte des Jahres 1917 darf nichl übersteigen, wenn die Liefe¬
rung zwischen dem 1. Juli und 14. September 1917 einschließ¬
lich erfolgt, 160 Mark, wenn sie spater erf lgt. 100 Mark.

Die Höchstpreise eines Bezirkes gelten für die in diesem
Bezirk erzeugten Kartoffeln.

Für die Zeit vom 1b. September 1917 ab setzt der
Präsident des KriegsernährungSamlS für nicht verlesene Kartoffeln
(Falmkkartoffeln) Abschläge feit.

8 3. Der Preis für die Tonne darf nicht übersteigen bei
Futterrüben aus der Ernte des Jahres 1917 30 Mk.,
Wruken (Kohlrüben, Bodenkohlrabi, Steck¬

rüben) aus der Ernte des Jahres 1917 35 Mk.
Futtermöhren aus der Ernte des Jahres 1917 50 Mk.

§ 4. Die in de» §§ 1 b s 3 ober auf Grund derselben
festgesetzten Höchstpreise gellen für den Verkauf durch den Er¬
zeuger; sie schließen die Kosten der Beförderung dis zur Ver»
ladestelle des Orj.es, von dem die Ware mit der « ahn »der zu
Wasser versandt wird, sowie dir Kosten des Einladens daselbst
ein.

8 5. Die in der Verordnung über Oelfrücht, und daraus
gewonnene Produkte vom 26. Juui 1916 für Oelsrüchte aus
der Ernte 1917 festgesetzten Preise für je lOu Kilogramm werden
auf volle Mark nach oben abgerundet. Sie betragen hiernach
bei

Raps
Rübsen

' Hederich und Ravison
Dotter

-Mohn
Leinsamen
Hanfsamen
Sonmnblumenkernen
Senfsamen

8 6 Beim Verkauf« von Schlachtschweinen durch den
viehhalter beträgt der Preis für 50 Kilogramm Lebendgewicht
vom 1. Mai 1917 ab bis auf weiteres bei Schweinen un
Lebendgewichte von

dis zu 60 Kilogramm
über 60 bis 70 Kilogramm
übcr 70 dis 85 Kilogramm
über 85 bis 100 Kilogramm
8 7. Beim Verkaufe von Schlachtrindern dnrch den

Viehhalter darf der Preis für 50 Kilogramm Lebendgewicht
vom 1. Juli 1917 ab nicht übersteigen bei

1. gering genährten Rindern einschließlich Fressern(KlasfêE)
2. ausgemästeten oder vollfleischigen Ochsen und

Kühen über 7 Jahre, Bullen über 5 Jahre und
angefleischten Ochsen, Kühen, Bullen un» Färsen
jedes Alters (Klassev ) im Lebendgewichte von

bis zu 5,5 Zentner 80 Mark,
über 5.5 bis 7 Zentner 88 Mark,
über 7 bis 8,5 Zentner 72 Mark,
über 10 bi« 11,5 Zentner 80 Mark,
über 11,5 Zentner 85 Mark,

3. ausgemästeten oder vollfleischigen Ochsn und
Kühen bis zu 7 Jahren, Bullen bis zu 5 Jah¬
ren und Färsen (KlasseA) 90 Mail.
8 10. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ve-»

kündung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt
des Außerkrafttretens.
, Berlin, den 19. März 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

70 Mack,
68 Mark,
47 'Marl,
47 Mark,

100 'Mark,
59 Mark,
47 Mark,
53 Mark,
59 Mart.

53 bis 61 Mark,
57 bis 65 Mark,
67 dis 75 Mark,
72 bis 80 Mark.

Wird veröffentlicht,
vraubach, 11. April 1917. Die Polizeiverwaltung.

Asndens »«vre Aliletz
ist in den Geschäften zu haben.

Braubach, 16. April 1917.
Büchse 1,25 Mkk.

Der Bürgermeister.

Süüftrff
ist im Rathaussaale zu haben. Briefchen 25 Pfg.

Braubach, 16. April 1917._ Der Bürgermeister.
Die Meinung B,« unanegebuoelrii Lononu!m«

1. Aufgebots Jabrgang 1839 findetM tlwoch. den 18 Äpr.l,
vormittags 8 Uyr in OveilahnstelN in der Freiherr von
Stein-Schule statt. Ick tc-rtere d>e Erst.bn. gcpfl Lnsrn auf
pünktlich zur Musterung zu erscheinen.

Braubach, 12. April 1917. Der Bürae,meiste' .

Mit Genehmigungd«s Herbst Präfideriten de« Krie>«
ernthrung«amt« und aas Anordnvn, de« Landesfl-rsch»« ,«
«rd unte» « ush-dun« uns» »» Unordnung vom <2 , . M.
— B. 7fÖ — )■ römisch II folgend»« bestimmt:

Mu' st. « eiche ou« FI»Ich, Liagnveiden und Blut tze-
ßetzt nnd ohne vermendnng„ n Streckvngtmiltelnh-r, »stellt
wird, ist mit dem vollen« ,»icht«m die Fleischkarte«tuu-
rechne».

Wurst, « .Ich« unter U,!» «ndung vo» Gtreckangsmitteln
(Semmeln, Stütz, ui«.) hergestell« >rd, braucht nur zu«
Halden Wer.l thri» Gewichte« «uf di, Fleischkarte an, «rechnet
zu » erden. Di« «ommunalvertzänd» stnd desugt, den An»
rechnnnglwert solcher Wurst, je nach »er Menge der ver»
«endeten Str,ckun««milt,I andermeit sestzusetzen. Bloßer
Wafserznsstz gilt nicht al« Gtreckun,«« ittel.

Di« Wurst ist « it der jetzt beginnenden« ärmeren Iahe«
zeit je nach dem Bedürfni» dnrch» nröuchern tzalldar zu
machen.

Die Kommnnalverdände« erden angewiesen, die vor-
stehenden Vorschriften nnverztzglich durchznsützren, iodaß ft«
ipä efien« a« 1t . «»41 d. I . in treten.

F-ankfart a M., den 31. Mrr» 1st17.
veziekostst chsteste fOc den Reg. C,| . Wi»«dad»n.

Der Vorsitz-»»«: >. Bern » «.
Wird hiermit vnöff ntl'cht.

Brau»«« . Ist. «p- l 1317. Di« Pottzeiverwoltung.

Anöpfe
für Kleider und

^aketts
■« «roher Uai« «tzl dei

GaschW. Schnmachrr.

H «rdp » tz« tzittel

Oitrolin"
ff
ff -i" t

€kr.  Mi «- H«ntt.

ddittitiifkittn
— auch Patriotische—

sind n« »ing«r»ff« .
A emb

Metzers Logaoe,
alten Kok', Stein-

Häg,r, Klimmet
>it eeea

ff
fr . Mioßheertt.

in

Khiligrißhie-
r«h«t»

auch Psskaeienivrmat
-ing!treffen v

r ti»v

Kleefarnen
offeriert

C| r . Miachtznrtt.
«It Reatzeneam

Herren-Kragen,
Schlipsen und
Selbstbinder

in reicher« aSmatzl«ingsteoffen
XxA Xemhan«

Herren-Kragen
und Schlipsen

in «roher 8u«»ah
Gesthw . Sefciaa «b«r.

Appel'j

Freja-
Speisetunke

für Salat. Fleisch und
Fischgerichte.

Jean Engel.

Kiliöerlvageil
Hill,« zu „ ikanien.

Rädere« in ver Geschäft»,
stelled. « !.

Brever, ordentl ch-r Fun,-
^nn «!«

Lehrling
IN un ' ere D ucke ei inir - ' ei - .

Vuchdruckerei A. €emb.

Pfeifen&Mutzen
j ».,* An. nebR vielen Gor n
? .d«k- bemg. in mv'»tz!e«o

x « t

-e>  4nv eoff

Ghl . Mieghchrdl
chn P n n

«h  t »d»'dasl d lli,en P .ki
iag " offn

Xuö Rcuhaut.
Spaten,Dechen
Aachen, Karst

Kehhölzer
»Pst tz!>

Xtytnj.

ZuckcrMc»
(üUICII

pti  Psoad 1 Mk.
»ieder «», -troffen

Xmd. Neubau ».

Kveppaxisv
t« «Ke« W»»Ke«

-es » « Ke S0 Wt
«es «lnziseoffond»t

A. Lemb.
trotze Geaoaaa

einzetroffea.
Xud . » «« hau ».

KemSfe-
Uralt-Zuppe

zu- jSmttna , a»rtzaf>»>
f StiiaeG-vv» «« vfi-Kli«ist' «

Jean Gngel.
Bv! «>>e nach IN

,Seischko'
stets za tzod„ bei

Lmil Lschenbrenuer.
Frieda Eschenbrenner.

« » Sn«

Zitron
offeriert

3 ««ll Ln

•ZijirriwZijirittti
in großer Aa«« ahl , s «4«rt

_ Chr. Wisghar dt
EinköchMchsen

— xam Versand ins Feld
empst' tzlt.

Jul. Küpina.

«« pfiehlt
4 . I «» l

feinste £ eberwurs\
in 1 Pfd.-Dosen

JVfusch elfteisch
in Gelee in 1 Pfd.-Nosen

empst bli *

Jean Engel.

•' tvpft
Julius Usp i,

Ureide und Gips
it, (tbr . AVieshavt

Liido - iii - Piilvcii
tinft fe;t

Jean Engel
Füs * Trauer

Llatdvv , Bimsen, Mäntel , J ««k«t« «er»«'
wn ~Uf«•h«  in Lchmearz 4n«' iä -b >*n

Färberei Bajer, ?

OclisiMia-lktial
Bester Ersatz für Liiebig

mpfiedit

Jean Engel

Zur MjUestellfflE
empfiehlt

sämtliche
Jul . Rüpii

bestes lierkonservieri
mittel

mgetroffn Jj

Jean Enge*
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